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Geleitwort

Spätestens seit der Ratifizierung der UN-Behindertenrechtskonvention 
(UN-BRK) durch die Bundesrepublik Deutschland ist grundsätzlich un‐
umstritten, dass auch hierzulande Studierende mit Behinderungen ge‐
mäß Artikel 24 ein Recht auf chancengleiche, gleichberechtigte und dis‐
kriminierungsfreie Teilhabe an Hochschulbildung haben. So finden sich 
in allen Hochschulgesetzen der Bundesländer Regelungen, die auf die 
Belange von Studierenden mit Behinderungen Bezug nehmen. Darüber 
hinaus haben einzelne Bundesländer wie NRW und Sachsen längerfris‐
tige Förderprogramme aufgelegt, die darauf abzielen, an den Hoch‐
schulen Maßnahmen zur Verbesserung der Situation von Studierenden 
mit Behinderungen zu initiieren. Viele Hochschulen haben in den letz‐
ten Jahren neue Beratungs- und Unterstützungsangebote für Studie‐
rende mit Behinderungen aufgebaut bzw. bestehende Angebote deut‐
lich erweitert. Bemühungen zum Abbau von Barrieren sind vielerorts 
erkennbar, von barrierefreien Verhältnissen bleiben die Hochschulen 
aber noch weit entfernt.

Der Dortmunder Arbeitsansatz, wie er von DoBuS praktiziert wird, ba‐
siert auf Grundlagen, die Schlüsselkonzepten der UN-BRK ähneln, zeit‐
lich aber deutlich früher entwickelt wurden. Behinderung stellt nach 
diesem Verständnis keine der Person innewohnende Eigenschaft dar, 
sondern entsteht durch die Wechselwirkungen zwischen individuellen 
Beeinträchtigungen und einstellungs- und umweltbedingten Barrieren. 
Folgerichtig setzt der Dortmunder Arbeitsansatz sowohl auf der Ebene 
der individuellen Studiensituation als auch auf der Ebene des Systems 
Hochschule an. In der Terminologie der UN-BRK würde man von Bar‐
rierefreiheit und angemessenen Vorkehrungen sprechen. Danach sind 
sowohl Barrieren in der baulichen ebenso wie in der digitalen Umwelt 
als auch Barrieren in den Köpfen abzubauen, um die gleichberechtigte 
Teilhabe von Menschen mit Behinderungen zu ermöglichen. Kann im 
Einzelfall die Barrierefreiheit nicht gewährleistet werden, so sind an‐
gemessene Vorkehrungen zu treffen. Angemessene Vorkehrungen sind 
spezifische personenbezogene Hilfsmaßnahmen im Einzelfall, um Bar‐
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rieren überwinden und an der Gesellschaft teilhaben zu können. Wer‐
den sie verweigert, so stellt dies gemäß Artikel 5 Absatz 3 UN-BRK eine 
Diskriminierung dar.

Die in diesem Buch dokumentierten Projekte setzen folgerichtig auf 
beiden Ebenen an: anlassbezogene Unterstützungsangebote im Einzel‐
fall und Schaffung von barrierefreien und inklusionsorientierten Hoch‐
schulstrukturen. Es ist beeindruckend zu sehen, wie in Dortmund aus 
der Beratung oder den Unterstützungsaktivitäten gewonnene Erkennt‐
nisse über Barrieren in Aktivitäten zur Veränderung der Strukturen 
überführt werden.

Ein wichtiges Arbeitsprinzip von DoBuS stellt auch das Peer-Coun‐
seling dar, wie es zum Beispiel im von Alexandra Franz beschriebe‐
nen Mentoring-Programm unter dem schönen Titel „Früh anfangen statt 
länger bleiben“ zum Ausdruck kommt. Die von der IBS begleitete Stu‐
die „best-2“ hat gezeigt, dass sich Studierende besonders in der Stu‐
dieneingangsphase mehr Unterstützung wünschen. In diese Lücke sto‐
ßen Mentoring-Angebote. Die Evaluationsergebnisse des Programms 
zeigen, dass sowohl Mentor* innen als auch Mentees vom Peer-Ansatz 
profitieren und Studienzeitverlängerungen durch frühzeitige Unterstüt‐
zung vermieden werden können. Interessant ist auch die Empfehlung, 
Mentoring-Formate nicht nur in der Studieneingangsphase, sondern im 
gesamten Studienverlauf anzubieten.

Ein „Dauerbrenner“ stellt das Thema Studienassistenz dar. Wir be‐
obachten seit geraumer Zeit, dass langwierige und bürokratische Ver‐
waltungsverfahren den Zugang zu Studienassistenz erschweren. Studie‐
rende werden abgeschreckt und greifen stattdessen auf individuelle 
Lösungsstrategien oder familiäre Unterstützung zurück. Hier setzt das 
im Beitrag von Birgit Drolshagen dargestellte Projekt „Selbstbestimmt 
studieren mit Studienassistenz“ an. Es ermöglicht Studierenden, Stu‐
dienassistenz zu erproben, ohne sich um die Finanzierung kümmern 
oder Personalverantwortung übernehmen zu müssen. So kann der Weg 
zu Studienassistenz geebnet werden. Dass, trotz positiver Erfahrun‐
gen, eine anschließende Beantragung teilweise nicht erfolgte, zeigt, wie 
wichtig der Abbau bürokratischer Hürden bei den Kostenträgern bleibt.

Die Zahl der Studierenden mit psychischen Erkrankungen hat in den 
letzten Jahren deutlich zugenommen. Auch das Thema Neurodiversi‐
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tät gewinnt an Bedeutung. Peer-Gruppen für Studierende mit psychi‐
schen Erkrankungen oder ADHS können durch gegenseitige Unterstüt‐
zung einen wichtigen Beitrag zum Studienerfolg leisten und kommen 
in einer wachsenden Zahl von Hochschulen zum Einsatz. Der Beitrag 
von Claudia Schmidt gibt zahlreiche konzeptionelle Anregungen zur Ge‐
staltung solcher Gruppenangebote. Der genannte Personenkreis unter‐
bricht auch häufiger das Studium und weist behinderungsbedingt län‐
gere Studienzeiten auf. Wie bei Unterbrechungen des Studiums der Kon‐
takt zur Hochschule gehalten und der Wiedereinstieg durch individuelle 
Studienpläne gestaltet werden kann, zeigt der Beitrag von Laura Bühner 
in diesem Band. Damit widmet sich DoBuS einem sehr aktuellen Thema, 
das viele Beauftragte und Berater* innen für Studierende mit Behinde‐
rungen in den Hochschulen umtreibt.

Der Beitrag von Nadine Finke-Micheel und Andrea Hellbusch zeigt, 
dass erhebliche Hürden nicht nur für Studieninteressierte und Stu‐
dierende, sondern auch für den wissenschaftlichen Nachwuchs mit 
Behinderungen bestehen. Im Rahmen des mittlerweile ausgelaufenen 
Forschungsprojekts „PROMI – Promotion inklusive“ wurden nicht nur 
45 zusätzliche Promotionsstellen bundesweit finanziert, darunter auch 
an der TU Dortmund, sondern auch zahlreiche strukturelle Barrieren 
identifiziert, die dem gleichberechtigten Zugang zur wissenschaftlichen 
Qualifizierung im Wege stehen. Hier setzt der Aktionsplan der TU Dort‐
mund an, indem der Zugang zu studentischen und wissenschaftlichen 
Hilfskraftstellen – oft der Einstieg in eine Wissenschaftskarriere – er‐
leichtert und alle Angebote des Graduiertenzentrums barrierefrei an‐
geboten werden sollen. Ein Schlüssel zu mehr Teilhabe ist die Schaf‐
fung von zusätzlichen wissenschaftlichen Mitarbeitendenstellen für Ab‐
solvent* innen mit Behinderungen, denn nur Stellen ermöglichen den 
vollen Zugang zu Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben wie techni‐
sche Hilfsmittel oder Arbeitsassistenz. Die Übertragung des „Bielefelder 
Modells“, das eine hochschulweite Umlage zur Finanzierung zusätzlicher 
Stellenanteile für wissenschaftliche Mitarbeitende mit Behinderungen 
vorsieht, auf die TU Dortmund ist Teil des Aktionsplans, aber noch in der 
Diskussion. Es wäre ein großer Fortschritt, wenn die Umsetzung gelingen 
würde!
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Neben Unterstützungsangeboten im Einzelfall kommt der Schaffung 
von barrierefreien Verhältnissen an den Hochschulen eine Schlüssel‐
rolle zu. Neben der baulichen und digitalen Infrastruktur gehört dazu 
auch eine barrierefreie Hochschuldidaktik. Die Sensibilisierung von 
Lehrenden, der Abbau von Verunsicherungen im Umgang mit Studie‐
renden mit Behinderungen und die Vermittlung didaktischer und me‐
thodischer Kompetenzen sind dabei wichtig. Für die Qualifizierung von 
Lehrenden sind in den letzten Jahren an einigen Hochschulen Angebote 
entstanden, wie beispielsweise das Themenzertifikat „Inklusive Hoch‐
schullehre“ an der Universität Augsburg. Während sich die inhaltliche 
Ausgestaltung der Weiterbildungsmodule zum Teil unterscheidet, ist 
den Ansätzen das Bemühen gemeinsam, diese in die allgemeinen hoch‐
schuldidaktischen Weiterbildungsprogramme zu integrieren. Die im Bei‐
trag von Carsten Bender und Vera Jahnsen entwickelten fünf Prinzi‐
pien für die Gestaltung inklusiver hochschuldidaktischer Angebote sind 
Praktiker* innen ans Herz gelegt, die an neuen Angeboten arbeiten oder 
bestehende weiterentwickeln wollen.

Die meisten Schwierigkeiten entstehen für Studierende mit Behinde‐
rungen durch fehlende Gestaltungsspielräume bei der Organisation des 
Studiums, durch zeitliche und formale Vorgaben der Studien- und Prü‐
fungsordnungen. Ein Aspekt, der gerne übersehen wird: Insbesondere 
Studierende mit psychischen Erkrankungen oder ADHS berichten über 
Schwierigkeiten, die sie im Bereich des sozialen Miteinanders und der 
Kommunikation an der Hochschule haben. Hemmungen und Kontakt‐
ängste können einerseits Teil der Beeinträchtigung sein, andererseits 
resultieren Schwierigkeiten auch aus Fehlzeiten und krankheitsbeding‐
ten Studienunterbrechungen. Schwierigkeiten entstehen bei der Einbin‐
dung in formelle und informelle Lerngruppen, die für den Studienerfolg 
von großer Bedeutung sind. Die Barrieren bei Gruppenarbeiten können 
je nach Beeinträchtigung sehr unterschiedlich sein, wie der Beitrag von 
Annegret Haage zeigt. Gefordert sind hier auch die Lehrenden, die viel 
dazu beitragen können, dass Gruppenarbeit gelingt. Und Hochschulen 
müssen durch Angebote wie Tutorien und barrierefreie digitale Medien 
die Kollaboration fördern.

Videos spielen in der Lehre eine wachsende Bedeutung. Erfreulich ist 
deshalb, dass DoBuS die Angebote des Umsetzungsdienstes um Audio‐
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deskription und Untertitelung erweitern konnte. Der zeitliche Aufwand 
für die Umsetzung sollte jedoch – wie Finnja Lüttmann, Leevke Wilkens 
und Christian Bühler in ihrem Beitrag verdeutlichen – nicht unterschätzt 
werden. Es ist zu hoffen, dass das Angebot auch auf andere Hochschulen 
ausgeweitet werden kann.

Die in diesem Band vorgestellten Projekte sind eine Fundgrube für 
Praktiker* innen und bieten viele Anregungen zur Weiterentwicklung von 
Angeboten und Strukturen an den einzelnen Hochschulen. Die IBS wird 
die eigenen Vernetzungstreffen und Tagungen nutzen, um die in diesem 
Band dargelegten Erkenntnisse bekannt zu machen und den hochschul‐
übergreifenden Austausch anzuregen.

Berlin im Mai 2023

Jens Kaffenberger
Leiter der Informations- und Beratungsstelle Studium und Behinderung 
(IBS) beim Deutschen Studierendenwerk






